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Montag, den 


der preußiſchen Armee ernannt. Mit dieſem Tage 
begann eigentlich das mit ſo großem Ruhm be⸗ 
deckte, an Stegen und Erfolgen ſo reiche Solda⸗ 
tenleben unſeres Kaiſers. 

Es war eine ernſte Zeit, welche folgte, der 
Frieden zu Tilſit hatte Preußen große Opfer ge⸗ 
koſtet und es in eine drückende Stellung gejeht, 
und erſt am 24. Dezember 1809 konnte Prinz 
Wilhelm nach Berlin zurückkehren. Einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt erlitt das Königshaus und mit ihm 
das ganze Vaterland im Jahre 1810, am 19. 
Juli berſtarb auf dem Schloſſe zu Hohenzleritz 
die Königin Louiſe, die fromme Dulderin, die 
Perle deutſcher Frauen. Es war wohl die ſchmerz⸗ 
lichſte Stunde im Leben unſeres Kaiſers, als er 
ſah, daß ſich die Augen ſeiner über Alles gelieb⸗ 
ten Mutter auf ewig ſchloſſen und er die Rath⸗ 
geberin verlor, welche in ſeinem Herzen ganz und 
voll den Gedanken befeſtigt hatte, ſein ganzes 
Leben nur dem einen Ziele zuzuwelſen: an der 
Wlederaufrichtung des Vaterlandes zu arbeiten. 


Die nächſten Jahre wurden der wiſſenſchaft⸗ 
lichen und militäriſchen Ausbildung gewidmet, da 
kam das Jahr 1813, am 28. Februar wurde in 
Kaliſch zwiſchen dem König von Preußen und dem 
Kaiſer von Rußland das Bündniß geſchloſſen und 
am 17. März wurde dem Kaiſer Napoleon der 
Krieg erklärt. Der Aufruf des Königs an ſein 
Volk war nicht ungehört geblieben, von allen 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kamm er⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intertſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei ma! 
erſchtinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 


21. März 1887. 


Zeit nicht näher eingehen, haben wir doch noch 


und am 1. Januar 1857 konnte er bereits ſein 


vierteljährlich nur zwei Mark, in 
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WMeunzig Jahre Heldenleben. 


Am 90. Geburtstage unſeres Heldenkaiſers 
teztemt es ſich wohl, auf das bewegte, an wun⸗ 
derbaren Führungen und gewaltigen Großthaten 
überreiche Leben deſſelben einen Rückblick zu wer⸗ 
ſen und in Kürze einen Lebenslauf zu entrollen, 
wie er wenigen Sterblichen beſchieden, reich an 
Kampf und reich an Sieg. Es war eine trübe 
Zeit für unſer Vaterland, in welcher am 22. 
März 1797 unter der Regierung Friedrich Wil⸗ 
helm II. der zweite Sohn des damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm geboren wurde und 
als am 3. April deſſelben Jahres der Prinz auf 
die Namen „Friedrich Wilhelm Ludwig“ getauft 
wurde, hatten die hohen Pathen, welche den Täuf⸗ 
lng umſtanden, kaum die Hoffnung, daß die dem ⸗ 

en gewidmeten Segenswünſche in ſo reichem 

Naße in Erfüllung gehen würden. Noch im Ge⸗ 
burtejahre des Prinzen, am 16. November 1797, 
trat ein Thronwechſel in Preußen ein und ſein 
Bater wurde als Friedrich Wilhelm III. König. 
Die: erſten Jahre feiner Kindheit zeigten für das 
Vaterland noch Frieden und ſein königlicher Vater 
und ſeine hohe Mutter, die allen Preußen unver⸗ 
geßliche Königin Louiſe, ſorgte dafür, daß in dem 
Herzen des jungen Prinzen die echten Tugenden 
der Hohenzollern, Gottvertrauen, treue und ſtete 
Sflichterfüllung, feſte Wurzeln faßten und die 
Grundprinzipien ſeines Lebens wurden. Schon 
in früher Jugend begann die militäriſche Erzie⸗ 
hung des Prinzen und wurde demſelben der erſte 
Unterricht von dem Unteroffizier Bernſtein vom 
erſten Bataillon Garde und von dem Feldwebel 
Clery vom Regiment Möllendorf ertheilt; ſchon 
am Welhnachtsabend 1803 konnte Prinz Wilhelm 
in der Uniform des Huſaren-Regiments von Ru- 
vorff (Ziethen-Huſaren) bereits ſeiner königlichen 
Mutter als jüngſter Rekrut der preußiſchen Armee 
vorgeſtellt werden. Die wiſſenſchaftliche Ausbil- 
vung des Prinzen wurde Johann Friedrich Gott⸗ 
lieb Delbrück, dem Rektor am Pädagogium unſerer 
lieben Frauen in Magdeburg, übertragen. 

Da kam das Jahr 1806 und mit ihm der 
jo verhängnißvolle Krieg mit Frankreich, die Nie- 
derlagen von Jena und Auerſtädt riefen im gan⸗ 
zen Vaterland Entmuthigung hervor und am 18. 
Januar 1806 mußten die königlichen Prinzen zur 
eigenen Sicherheit von Berlin nach Schwedt a. O. 
geſchafft werden, woſelbſt ſich auch die Königin 
Louiſe einfand. Es folgten die Jahre der De⸗ 
müthigung für Preußen und ſein Königshaus, 
son Schwedt kam die königliche Familie nach 
Stettin und von hier wurde die Reiſe bis Kö⸗ 
nigsberg fortgeſetzt, woſelbſt die königliche Familie 
bis zu Anfang des Jahres 1807 verblieb; hier 
wurde auch am Neujahrstage 1807 Prinz Wil⸗ 
helm von feinem königlichen Vater zum Offizier 


Rhein. 
bei Bar-fur-Aube bewies Prinz Wilhelm helden⸗ 
müthige Tapferkeit und die nächſte Zeit lieferte 
immer mehr Proben derſelben. 


Seiten ſtrömten die Freiſchaaren herbei und bald 
ſtanden ſich die feindlichen Heere gegenüber. Die 
Siegesbahn der verbündeten Truppen iſt bekannt, 


und die 


die Schlachten an der ee bet Dennewiß, 


bel Wartenburg und bei No] 
Ernie Miselagen 7 Gar 8 
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teichs. Prinz Wilhelm war es nicht vergönnt, 
dieſem Siegeszuge der Verbündeten belzuwohnen, 
als jedoch die Franzoſen das preußiſche Land ver⸗ 
laſſen hatten und die verbündeten Heere nach 
Frankreich zogen, da gab der König den dringen⸗ 


den Bitten ſeines Sohnes nach und am 1. Ja- 
nuar 1814 in den Morgenſtunden überſchritt der 
König mit Prinz Wilhelm, welcher kurz vorher 


zum Kapitän befördert war, bei Mannheim den 
Schon am 22. Februar in der Schlacht 


Am 5. März 
wurde dem Prinzen von dem Katjer von Ruf- 


land die für eine That perſönlicher Tapferkeit 


beſtimmte vierte Klaſſe des St. Georgenordens 


verliehen und am 10. März, dem Geburtstage 
der Königin Louiſe, von dem König das eiſerne 
Kreuz. 
der Verbündeten in Paris, dort wurde Prinz 


Am 13. März 1814 erfolgte der Einzug 


Wilhelm am 3. April zum Major ernannt und 
am 7. Auguſt hielt er an der Spitze der Garden 


in Berlin den Einzug. 


Nach dem franzöſiſchen Kriege folgte für 
Preußen eine lange Zeit der Ruhe und des Frie⸗ 


dens; wir wollen aus dieſer Zeit bis zum Jahre 


1848 nur die denkwürdigen Tage aus dem Leben 
unſeres Kalſers hervorheben. Am 1. Januar 
1816 wurde Prinz Wilhelm erſter Kommandeur 


des Stettiner Landwehr ⸗Bataillons und am 30. 


März 1817 wurde er zum Oberſt und zum Mit- 
gliede des Staatsraths ernannt, am 30. März 
1818 zum Generalmajor. Am 1. Mai 1820 
erfolgte die Ernennung zum Kommandeur der er⸗ 
ſten Divifion des Garde und Grenadierkorps und 


am 22. März 1824 zum kommandirenden Gene⸗ 
ral des 3. Armeekorps. 


Am 11. Juni 1829 vermählte ſich Prinz 
Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſta von Weimar, 
unſerer erhabenen Kaiferin, der Tröſterin der Ar⸗ 
men und Mühſeligen, der Helferin der Kranken 
und Verwundeten. Am 7. Juni 1840 wurde 
Prinz Wilhelm von einem ſchweren Verluſt be⸗ 
troffen, ſein geliebter Vater, Friedrich Wilhelm III., 
verſtarb und ſein Bruder wurde als „Friedrich 
Wilhelm IV.“ König, während er ſelbſt den Titel 
„Prinz von Preußen“ erhielt. Am 10. Septem- 
ber 1840 wurde der Prinz von Preußen zum 
General der Infanterie ernannt, am 18. Januar 
1841 erhielt er die Würde eines Statthalters 
von Pommern und am 9. März 1848 erfolgte 
die Ernennung zum Milttärgouverneur der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Weſtfalen. 

Das Jahr 1848 brachte für Preußen und 
beſonders für den Prinzen von Preußen harte 


Prüfungen, gegen Letzteren hatte ſich der Haß 
der Menge gerichtet, er mußte vor den Wogen 
des Aufruhrs flüchten und an ſeinem Geburtstage 
im Jahre 1848 mußte er ſich nach England 
wenden. Wir wollen am heutigen Tage auf jene 


über ſchönere Tage aus dem Leben unſeres Kai⸗ 
ſers zu berichten, über jene Zeit, die wir faſt 
Alle mit erlebt, die Zeit, in welcher ſich der 
Kalſer als Feldherr und Sieger gezeigt, und 
welche unvergeßlich bleiben wird, ſo lange die 
deutſche Zunge klingt. Am 1. März 1854 war 
der Prinz von Preußen zum General-Oberſt mit 
dem Range eines Generalfeldmarſchalls ernannt 


fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feiern; am 24. 
Oktober 1857 üaernahm der Prinz die Stellver⸗ 
tretung ſeines königlichen Bruders und am 9. 


Oktober 1858 wurde ihm die Regentſchaft über⸗ 
tragen, welche er bis zum Jahre 1861 führte. 
Am 2. Januar 1861 verſtarb der König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. und der Prinz⸗Regent beſtieg 
als Wilhelm I. den Thron feiner Väter. Wie 
ſich ſeit dieſer Zeit unter ſeiner Herrſchaft das 
Vaterland entfaltete, wie Kunſt und Wiſſenſchaft, 
wie Handel und Verkehr gehoben find, das brau⸗ 
chen wir an dieſer Stelle nicht beſonders hervor⸗ 
heben, aber näher eingehen müſſen wir auf die 
herrlichen Siegesthaten des Kaiſers, welche in der 
Geſchichte unſeres Vaterlandes, in der ganzen 
Weltgeſchichte einzig daſtehen. Als im Jahre 
1864 der Krieg gegen die Dänen begann, hat 
es der König ſicher herzlich bedauert, daß es ihm 
nicht vergönnt war, ſein Heer verſönlich zum 

ige zu führen, W er eg 
feines Herzens nicht widerſtehen und relſte am 
19. März nach Schleswig ab, um die Truppen, 
welche an dem Sturm auf Düppel theilgenommen, 
perſönlich zu begrüßen. Doch 1866, in dem 
Feldzug gegen Oeſterreich, leitete er ſelbſt die ent- 
ſcheidende Schlacht. Schon ehe er bei dem Heere 
eintraf, waren unter der Führung ſeines Helden⸗ 
ſohnes, unſeres Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
die ſiegreichen Schlachten bei Skalttz und Mün⸗ 
chengrätz geſchlagen. Am 3. Juli kam die Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht bei Königgrätz, unter des Königs 
perſönlicher Führung wurde der Sieg erfochten 
und unſer Kronprinz hatte durch ſein ſchnelles 
Eingreifen mit der zweiten Armee nicht wenig 
zur Erlangung dieſes Sieges beigetragen, er 
empfing deshalb auf dem Schlachtfelde aus den 
Händen feines königlichen Baters den Orden 
pour le mérite. Dem in Nitcolsburg abge- 
ſchloſſenen Frieden folgte nicht lange Zeit die 
Ruhe, Frankreich, der Erbfeind Deutſchlands, 
zwang uns aufs Neue, die Waffen zu erheben 
und mit dem Jahre 1870 beginnt eine Epoche 
in der Geſchichte unſeres Vaterlandes und in dem 
Leben des Kaiſers, wie fie bedeutungsvoller nicht 
gedacht werden kann. Am 19. Juli traf die 
Kriegserklärung Frankreichs in Berlin ein und 
nicht nur Preußen, ſondern ganz Deutſchland 
zeigte ſich einig in dem Kampf gegen den Erb- 
feind. Am 31. Juli begab ſich der König zur 
Armee und nun begann der Siegeszug bis zur 
Hauptſtadt Frankreichs. Wir brauchen hier 
nicht die unvergeßlichen Schlachttage jener Zeit 
nochmals einzeln aufzuführen, ſie ſtehen un⸗ 
auslöſchlich in der Erinnerung jedes Patrioten, 
von den Tagen von Gravelotte, Me, Sedan und 
Paris werden unſere Nachkommen noch mit 
Begeiſterung ſprechen. Welche Erfolge hatten jene 
Siege! Der größte Erfolg war jedoch die Eini- 
gung des deutſchen Vaterlandes. Von den ver⸗ 
einigten deutſchen Fürſten war dem König von 
Preußen die deutſche Kalſerkrone angeboten und 
am 18. Oktober 1871 erfolgte im Saale des 
Schloſſes zu Verſailles die Proklamation Wil⸗ 
helm 1. zum deutſchen Kater. Bald wurde der 
Frieden abgeſchloſſen. Ein für Deutſchland ſehr 
vortheilhafter Friede! Wurden durch denſelben 
doch die alten deutſchen Provinzen Elſaß und Loth⸗ 
ringen wieder deutſch! Es folgten nun Jahre 
des Friedens, Jahre der Ruhe und Jahre der 
Entfaltung Deutſchlands; doch auch dieſe Jahre 
gingen nicht vorüber, ohne dem Kaiſer noch eine 
ſchwere Trübſal zu bereiten. Einige Buben, von 
fanatiſchen Ideen erfüllt, richteten die Mordwaffe 
gegen den erhabenen Herrſcher, am 11. Mal und 
am 2. Juni 1878 erfolgten die Attentate gegen 
die Perſon des Kaſſers; der Kaiſer wurde zwar 


durch höhere Fügung am Leben erhalten, aber 
durch Mörderhand ſchwer verletzt, mußte er lange 
das Krankenlager hüten und erſt am 5. Dezember 
1878 konnte er völlig hergeſtellt ſeinen Einzug 
in Berlin halten. Doch auch freudige Tage fehl⸗ 
ten im letzten Jahrzehnt nicht, es waren heiter 
Familienfeſte, welche der greife Monarch begehen 
konnte. Am 11. Juni 1879 war es die goldene 
Hochzeit des greifen Kaiſerpaares, am 27. He⸗ 
bruar 1881 folgte die Vermählung des katſer⸗ 
lichen Enkels Prinz Wilhelm mit der Prinzeſſin 
Auguſta Viktoria von Schleswig⸗Holſtein, am 25. 
Januar 1883 die ſilberne Hochzeitsfeier des kron⸗ 
prinzlichen Paares; letztere Feier wurde freilich 
getrübt durch den zwei Tage vorher erfolgten Tor 
des Prinzen Karl, des geliebten Bruders des Kal⸗ 
ſers. Am 11. Juni 1882 war es dem Kaiſer 
bereits vergönnt, den erſten Urenkel über das 
Taufbecken zu halten. Einen freudigen Moment 
im Greiſenalter des Kaiſers bildete auch die Ent⸗ 
hüllung des Niederwald⸗Denkmals, welche am 28. 
September 1883 in feiner Gegenwart ſtattfand, 
war es doch ein Wahrzeichen der neu geſchaffenen 
deutſchen Einheit, welches damals enthüllt wurde, 
und es war auch ein erhebender Augenblick für 
den Begründer dieſer Einheit, der Enthüllung bei⸗ 
wohnen zu können. ig 

Die letzten Jahre der Regierung unſeres 
Kaiſers liegen noch in friſcher Erinnerung vor 
uns; war der politiſche Himmel auch oft getrübt, 
mochte im eigenen Lande auch manches die Miß⸗ 
ſtimmung Sr. Majeſtät erregen, er bewährte ich 


2 


ſich am beſten bei den Vorbereitungen zur Feier 


des 90. Geburtstages des greiſen Herrſchers; in 
Dorf und Stadt rüſtet man ſich, denſelben wür⸗ 
dig zu begehen. Daß ſich der deutſche Katſer 
aber auch der Achtung der europäiſchen Fürſten 
erfreut, beweiſt der Umſtand, daß Se. Majeſtat 
an feinem heutigen Ehrentage von fünfundachtzez 
Mitgliedern ſouveräner Häuſer umgeben if, welche 
alle erſcheinen, um Zeichen der Verehrung, Zeichen 
der Liebe darzubringen. So weit die deutſche 
Zunge klingt, ertönt heute nur ein Wunſch 
Die Vater hand Gottes möge auch 
fernerhin über dem Leben des ge⸗ 
liebten Kaiſers walten zum Wohle 
des Vaterlandes, zum Heile des 
Volkes und zur Sicherung des Frie- 
dens und Jeder ſtimmt ſicher heute gern ung 
freudig in Geibel's Verſe mit ein: 
Heil mit Dir und Deinem Throne! 
Und flicht als grünes Epheublatt 
In Deine Gold⸗ und Lobeerkrone 5 
Den Segenswunſch von Land und Stadt! 
—r 
Dentfchlaud 
Berlin, 20. Mär. Nach dem von der 
Reſchs⸗Admiralität über die Schiffs bewegungen 
erſtatteten, wiederum kurzen neueſten Halbmonats⸗ 
berichte befand ſich der Kreuzer Adler nach der 
letzten Nachricht vom 23. Februar in Sydney, 
Auſtralien (Poſtſtation: daſelbſt), nachdem er am 
27. Dezember v. J. Finſchhafen in Neu-Guines 
verlaſſen hatte, der Kreuzer Albatros am 15. 
Januar in Matupi (Poſtſtation: Sydney), das 
Kanonenboot Cyclop war am 7. Februar von 
St. Paul de Loanda abgegangen (Poſtſtation + 
Kamerun), das Schiff Friedrich Karl am 13. 
März von Wilhelmshaven abgegangen (Poſt⸗ 
ſtation: Wilhelmshaven), der Kreuzer Habicht am 
22. Februar von St. Paul de Loanda (Poſt⸗ 
ſtation: Kamerun), das Schtff Hanſa ſeit dem 
24. September v. J. in Kiel (Poſtſtation: da⸗ 
ſelbſt), das Kanonenboot Hpäne ſeit dem 10. 
November v. J. in Sanſibar (Poſtſtation: Aden), 
vom Schiff Loreley die letzte Nachricht aus Malta 
vom 4. März (Poſtſtation bis 22. März: Alex⸗ 
andrien, vom 23. März ab: Konſtantinopel), 
das Schiff Louiſe ſeit dem 10. Februar in Kiel 
(Poſtſtation: daſelbſt), der Kreuzer Möwe jeit 
dem 16. November v. J. in Sanſibar (Poſt⸗ 
ſtation: daſelbſt), das Panzerfahrzeug Mücke feit 
dem 28. Juli v. J. in Wilhelmshaven (Poſt⸗ 
ſtation daſelbſt), der Kreuzer Nautilus ſeit dem 
12. Februar in Hongkong (Poſtſtation; daſelbſt), 
das Schiff Nixe ſeit dem 28. Februar in Queens 
town, Irland (Poſtſtation bis 21. März: da⸗ 
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als Friedensfürſt, als gerechter und hum ner ie 
Volkes baut; daß ihm dieſelbe nicht fegi, ige 
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ſelbſt, vom 22. März ab: Liſſabon), das Schiff hoben, nicht um ein deutſch - nationales Unter⸗ 


Sachſen ſelt dem 25. September v. J. 


in Kiel nehmen handeln, jo wird andererſeits in Betracht 


(Poſtſtation: daſelbſt), das Kanonenboot Wolf zu ziehen fein, daß Umquickela, mit welchem Herr 


am 13. Februar in Hongkong (Poſtſtation: da⸗ 
ſelbſt), das Schulgeſchwader — Schtffe: Stein, 
Flaggſchiff, Moltke, Prinz Adalbert — am 13. 
März in Falmouth (Poſtſtation bis 26. März: 
Southampton, für Stein und Prinz Adalbert 
vom 27. März ab: Wilhelmshaven, für Moltke 
von da ab: Kiel), das Kreuzergeſchwader — 
Schiffe: Bismarck, Flaggſchiff, Carola, Olga, 
Sophie — vom 14. Dezember v. J. bis 1. März 
in Sanſibar (Poſtſtation: Kapſtadt). Das Schiff 
Nixe iſt am 3. v. M. in den Verband des 
Schulgeſchwaders eingetreten und am 4. d. M. 
aus demſelben wieder ausgetreten, das Fahrzeug 
Hal am 1. d. Mts. in Wilhelmshaven in Dienſt 
geſtellt. 

— Die Berli er Sozialdemokraten haben 
Sonntag Vormittag eine große, gemeinſchaftliche 
Landpartie unternommen. Den Gefinnungsge- 
noſſen war hierzu eine Einladung auf kleinen 
bedruckten Zetteln zugegangen. Dieſe Einladung 
lautet: „Eine große Landpartie der Berliner 
Sozialdemokraten findet zur Feier des Berliner 
Wahlſteges am Sonntag, den 20. März, nach 
Schildhorn (Grunewald) ſtatt. Die Fraktion der 
deutſchen Sozialdemokraten iſt hierzu eingeladen. 
Rendezvous: Vormittags 10 Uhr Spandauer 
Bock. Die Berliner Sozialdemokratie.“ 

— Behufs Feſtſtellung der Perſönlichkeiten 
der drei wegen des geplanten Attentates in Pe⸗ 
tersburg verhafteten Studenten wurden dieſelben 
dem Inſpektor der Univerfität vorgeführt. Die 
Arretirten wurden rekognoszirt als die Studenten 
Generalow, Andrjutſchek und Oſſypanow. Alle 
drei ſind vollblütige Ruſſen. Generalow iſt noch 
ſeht jung und wohl das erſte Jahr auf der Uni⸗ 
verſität. Nach anderen zwei Hauptſchuldigen, 
ebenfalls Studenten, denen es bis jetzt gelungen 
iſt, ſich zu verbergen, wird eifrig geſucht. Auf 
Waſſily Oſtrow, dem Trans⸗Newa⸗Stadttheile, in 
der 11. Linie, wurde, wie der „Poſener Zei⸗ 
tung berichtet wird, eine geheime Druckerei auf⸗ 
gehoben. Den Petersburger Zeitungen iſt durch 
ein Zirkular der Ober⸗Preß⸗Verwaltung jegliches 
Ralſonnement über die Ereigniſſe am 13. März 
ſtreugſtens unterſagt worden. 

— Der Abſchluß des deutſch⸗italieniſchen 
Vertrages, für welchen Graf Robilant mit dem 
Schwarzen Adlerorden ausgezeichnet worden iſt, iſt 
nicht ohne Opfer zu Stande gekommen. Dieſes 


Opfer iſt kein ſachliches, ſondern ein perſönliches. 
Herr von Keudell, der langjährige deutſche Bot⸗ 
ſchafter beim Quirinal in Rom, ſoll ſeine Ent⸗ 
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fühl: ſich durch vleſe Uebergehung 


zatiſchen Verhandlungen von Wichtigleit es llebt, 
die Fäden perſönlich in der Hand zu halten und 
feinen eigenſten Entſchließungen die erſte Stelle 
einzuräumen. Er kennt die Verhältniſſe, welche 
in Betracht kommen, am genaueſten, er weiß am 
beſten, worauf es ankommt, ſo ſehr am beſten, 
daß keine noch ſo genaue Inſtruktion an einen 
Botſchafter dafür Erſatz gewähren kann. Es wäre 
alſo immerhin möglich, daß Fürſt Bismarck die 
Verhandlungen nach Berlin hat verlegen laſſen, 
weil er die Möglichkeit eines Fehlſchlags thunlichſt 
vermeiden und ſicher ſein wollte, daß ohne jeden 
Verzug eine etwaige Einwendung von entſcheiden ⸗ 
der Stelle aus, das iſt von ihm ſelbſt Beantwor⸗ 
tung fände. Immerhin bleibt es für denjenigen 
Botſchafter, den es gerade trifft, überaus pein⸗ 
lich, in ſolcher Art bei Seite geſchoben zu wer⸗ 
den. Dieſes Gefühl der Empfindlichkeit iſt um 
ſo mehr berechtigt, als Präzedenzfälle vorliegen, 
in denen Fürſt Bismarck eine ſolche Verlegung 
der Vertragsverhandlungen nach Berlin vorge⸗ 
nommen hat, weil er mit dem betreffenden Ge⸗ 
ſchäftsträger Deutſchlands nicht zufrieden war. 
Wir erinnern an den Fall Arnim. Während 
Graf Arnim Botſchafter in Paris war, verhan⸗ 
delte Fürſt Bismarck in Berlin mit dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter Grafen v. St. Vallter wegen 
einer Konvention mit der Republik. Graf Arnim 
verließ darauf den Varifer Poſten. Er ſollte 
ihn, wie es Anfangs hieß, mit dem Botſchafter⸗ 
poſten in Konſtantinopel vertauſchen. Daß es 
dazu nicht kam, iſt bekannt. 
r Die „N. A. 3." ſchrelbt: „Ein neues 
deutſches Kolonlſatlonsunternehmen in Südoſt⸗ 
a bildet gegenwärtig den Gegenſtand von 
eſprechungen in deutſchen Blättern. Es handelt 
ſich dabei um die Verwerthung eines von Herrn 
E. Nagel im Jahre 1885 geſchloſſenen Vertrages 
über Landerwerb im Pondolande. In dem von 
den Unternehmern verſandten Proſpekte, welcher 
die Unterſchriften E. Nagel, Premierlieutenant 
a. D., M. Bauer und F. Heydweiller trägt, fin- 
det ſich unter Anderem auch die Bemerkung, daß 
die Eingeborenen des Pondolandes bisher noch 
unter keiner Schutzherrſchaft ſtehen. Dieſe An⸗ 
gabe iſt jedoch eine irrthümliche. Aus einem dem 
engliſchen Parlamente im Auguſt 1885 vorgeleg⸗ 
ten Blaubuche ergiebt ſich, daß die Pondoküſte 
bereits im Jahre 1878 unter engliſchen Schutz 
geſtellt worden iſt, und daß das Fortbeſtehen die⸗ 
ſer Schutzherrſchaft noch im Jahre 1885 durch 
amtliche Proklamation öffentlich verkündet wor⸗ 
den iſt. 
Kann es hiernach im vorliegenden Falle, 
e auch bereits in anderen Blättern hervorge⸗ 


lich aus der Rue Saint⸗Dominique empfangen, 
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Nagel ſeinen Vertrag geſchloſſen hat, anſcheinend 
von engliſcher Seite nicht als oberſter Häuptling 
anerkannt wird.“ 


Aus land. 


Wien, 19. März. Der Geburtstag des 
Kaiſers Wilhelm wird in der Ofener Hofburg am 
Dienſtag durch ein großes Feſtmahl des Kaiſers 
gefeiert; Prinz Reuß und Graf Monts reifen 
deshalb Dienſtag früh nach Peſt ab; demgemäß 
kann Prinz Reuß an dem hieſigen Feſtmahl Reichs⸗ 
deutſcher im Grand⸗Hotel nicht theilnehmen und 
Graf Bray dürfte den Vorſitz übernehmen. Mon- 
tag findet auf der deutſchen Botſchaft ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an welchem die deutſche Diplomatie, 
das Konſulat und einige Vertreter der deutſchen 
Kolonie theilnehmen. Graf Kalnoky reiſt morgen 
nach Peſt zum dortigen Feſtmahl, ebenſo Oberſt⸗ 
hofmeiſter Hohenlohe. 

Paris, 18. März. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ beſchäftigte ſich kürzlich mit der Abſicht 
Boulangers, alles auf die Mobilmachung u. ſ. w. 
Bezügliche den ſogenannten Indiskretionen der 
Pariſer Preſſe unzugänglich zu machen. Das 
„Avenir Militaire“ erörtert heute dieſelbe Frage 
und bemerkt: „Es iſt das zweite Mal (gele⸗ 
gentlich der von einigen Blättern irrthümlich [2] 
gemeldeten Veränderung des Einberufungstermins 
für die Territorialtruppen im Falle einer Mobil- 
machung), daß der General Boulanger ſich ge⸗ 
müßigt fühlt, über die Indiskretionen der Preſſe 
ſich zu beklagen. Aber ſeltſam, dieſer Mahnruf 
findet immer nur ſtatt, wenn gerade von den⸗ 
jenigen Blättern, welche ihre Nachrichten gewöhn⸗ 


irgend eine neue Meldung oder ein ſenſationeller 
Artikel gebracht worden iſt. Es herrſcht da ein. 
Dunkel, welches wir nicht aufklären wollen.“ 
Die Marine-Zeitung „Nacht“ bringt über 
die neuen Kreuzer, deren Bau in Folge des be⸗ 
willigten außerordentlichen 26⸗Millionenkredits in 
Angriff genommen iſt oder genommen werden 
wird, folgende Angaben. Es ſollen gebaut wer⸗ 
den in dem Kriegshafen Cherbourg: 1 Kreuzer 
erſter Klaſſe nach dem Typus des Dupuy⸗de⸗Lome, 
der „Alger“ heißen wird (Schnelligkeit 19 Knoten, 
4 16-Zm.⸗Kanonen, 6 14-3m.⸗Kanonen, 6 Re⸗ 
volver⸗Kanonen u. ſ. w.). Im Kriegshafen Breſt: 
1 Kreuzer erſter Klaſſe, wie der vor ihm gebaute 


„Jsly“. Im Kriegshafen Toulon: 2 Kreuzer 
zweiter Klaſſe (Davouſt und Suchet). Bei der 
Société des forges et chantiers de la Medi- 
terrannee: 1 Kreuzer erſter Klaſſe „Mogahor" 
Bel ver Société de la Loire: 1 Kreuzer zweiter 
Klaſſe („TChanzy“) nach demſelben Typus wie 
„Duvonſt“ und „Suchet. Bei der Societe 
i Gieonade 1 Kreuzer wie Troude! 
Norma fd du H- . Te 


1 durch die Privat⸗Induſtrie) 
Klaſſe (2 iu den Ktiegshüſfen, 1 wur wie Pel⸗ 
vat⸗Induſtrie). Schließlich 3 Kreuzer 3. Klaſſe 
durch die Privat-Induſtrik. Die Aufträge an 
die Privat⸗Induſtrie zum Bau von 8 Kontre- 
Torpedos und 24 Torpedos ſind noch nicht er⸗ 
theilt, da man zuvor das Ergebniß gewiſſer Ver⸗ 
ſuche abwarten will. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. März. Die von dem könig⸗ 
lichen Kreis ⸗Phyſikus Geh. Medizinalrath Dr. 
Göden hierſelbſt nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
iſt, wie uns aus Berlin gemeldet wird, zum 1. 
April d. Js. genehmigt und demſelben gleichzeitig 
in Anerkennung ſeiner langjährigen Dienſte der 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

— In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats 
iſt der bisherige 4. Prediger an der hieſigen St. 
Jakobikirche, Herr Dr. Scipio, zum erſten 
Diakonus an derſelben Kirche gewählt worden. 
Herr Dr. Scipio hat nunmehr ſeine Berufung 
als Prediger an die Dankeskirche in Berlin ab⸗ 
gelehnt. 

— Wir können nunmehr die geſammten 
Namen derjenigen Perſonen mittheilen, welche in 
den letzten Tagen Aus weiſungsbefehle erhalten 
haben. Es find: Schriftſetzer Barkowsky, 
Maurer H. Berger, Maurer Blocks dorff, 
Schneider Differt, Arbeiter Hartwig, 
Arbeiter Neldner, Maurer Franz Schulz, 
Tiſchler Stolz, Arbeiter Schmödtke, Ar- 
beiter Schlies ke, Schuhmacher Vandré, 
Schneider K. Will und Schneider Winkler. 


— In der Friedrich ⸗ Wilhelms 


Schule findet morgen, Dienſtag, Vormittags 
10% Uhr, die Feier des Geburtstages Sr. Ma- 
jeſtät des Kaiſers und Königs und zugleich die 
Entlaſſung der Abiturienten flat. Nach einem 
Choral wird Herr Direktor Fritſche die Feſt⸗ 
rede halten, es folgt ſodann Deklamation und 
demnächſt wird der Sängerchor der Schule das 
„Tedeum“ von Mozart vortragen, woran ſich der 
allgemeine Geſang des „Heil Dir im Gieger- 
franz“ ſchließt. Der Abiturient Martin Meyer 
hält ſodann die Abſchiedsrede und erfolgt ſodann 
die Entlaſſung der Abiturienten. Ein Choral- 
geſang beſchließt die Feier. — Das uns vorlie- 
gende Programm der Schule bringt eine Abhand⸗ 
lung des Herrn Profeſſors Dr. Heinrich Lieber 
„Ueber den Brocard'ſchen Kreis“ als Fortſetzung 
der vorjährigen Abhandlung „Ueber die Gegen⸗ 
mittellinie und den Grebe'ſchen Punkt“, außerdem 
Schulnachrichten vom Direktor. Letzteren ent⸗ 


nehmen wir, daß das Realgymnaſium am An-; 


fang des Sommerſemeſters von 419, am Anfang 
des Winterſemeſters von 408 und am 1. Fe⸗ 
bruar d. J. von 410 Schülern beſucht war, die 
Vorſchule am Anfang des Sommerſemeſters von 
146, am Anfang des Winterſemeſters von 140 
und am 1. Februar d. J. von 136 Schülern. 
Zu Michaelis 1886 erhielten 7, zu Oſtern 1887 
4 Abiturienten das Reifezeugniß. 

— Herr Direktor Emil Schirmer be 
gann am Sonnabend im Wallner - Theater in 
Berlin ein Gaſtſpiel als Schloſſer Lebrecht in dem 
Treptow-Herrmann' ſchen Volksſtück „Unſer Doktor“ 
und errang damit einen durchſchlagenden Erfolg, 
welcher um ſo höher anzuſchlagen iſt, als in der⸗ 
ſelben Rolle vorher Felix Schweighofer längere 
Zeit auftrat. Der „Berl. Lokal⸗Anz.“ ſchreibt 
über die Aufführung: „Herr Direktor Schirmer 
führte mit der brillanten Darſtellung der Rolle 
den glänzenden Beweis, daß ein norddeutſcher 
Künſtler, namentlich, wenn er mit ſo ausgezeich⸗ 
neten, darſtelleriſchen Requiſiten ausgerüſtet, wie 
Herr Schirmer, vor das Publikum tritt, nicht nur 
die gleiche Wirkung erzielen, ſondern auch die 
Rolle vermöge ſeines beſſeren Deutſch anheimeln⸗ 
der für uns geſtalten kann. Wir wollen uns 
hier auf keinen weiteren Vergleich einlaſſen und 
nur konſtatiren, daß Herr Schirmer in Folge ſei⸗ 
ner überaus einfach⸗natürlichen Splelweiſe, in 


fühlsſeite der Rolle Rechnung trug und ſich auch 


‚feinen ſcharfpointirten Kouplet⸗Vortrag als vor⸗ 


züglichen Interpret der volksthümlichen Figur des 
Lebrecht erwies. Das Auditorium ſpendete dem 
Gaſt lebhafteſten Beifall und rief ihn zu wieder⸗ 
holten Malen, ſo daß unter ſeiner Mitwirkung 
das Stück ſicher noch einige Zeit lang von der 
vollen Gunſt des Publikums getragen werden 
dürfte.“ f 

— An der Bauſtelle des Kahnbaumeiſters 
Lohff auf Rahm's Inſel wurde vorgeſtern eine 
Tafel Hölzer angetrieben, die Hölzer, ungefähr 
20 Stück, haben eine Länge von 16—20 Fuß. 
Der Eigenthümer derſelben iſt noch nicht er- 
mittelt. 

— In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. 
wurden aus einem Altdammerſtr. 5 belegenen 
Stalle einem Arbeiter Kleidungsſtücke im Werthe 
von 24 Mark geſtohlen. 

— Geſtern Abend 9 Uhr 30 Min, wurde 
die Feuerwehr nach der Silberwieſe gerufen, wo⸗ 
ſelbſt im Lagerraum des an der Waſſerſtraße Tie- 
genden Dampfers „Stettin“ Stückgüter in Folge 
Selbſtentzündung in Brand gerathen waren. 
Nach mehr als einſtündiger Arbeit gelang es, den 
Brand zu löſchen. 

Aus den Provinzen. 

Loitz, 19. März. In der letzten Nacht 


Iſtarb u längerem Krankenlager der hieſlge Bür- 


ermeifter Palm. Derſelbe war aus Kolbe in der 
Altmark gebürtig und hat fein Amt faſt 35. Jahre 
hier innegehabt. Er hat manche Verdienſte um 
unſere Stadt, in welcher beim Antritt ſeines Am⸗ 
tes mancherlei dorfähnliche Zuſtände vorhanden 
waren. Seine Neuerungen haben ihm in der 
Bürgerſchaft viele Gegner geſchaffen. Sein letz⸗ 
tes Verdienſt iſt der Neubau eines Schulhauſes, 
deſſen Vollendung und Einweihung zu erleben 
ihm nicht vergönnt worden iſt. Er wird der 
Stadt unvergeßlich bleiben. 

Bütow, 18. März. Nach einer vom 
Kreisausſchuß hierſelbſt publizirten Bekanntmachung 
beträgt nach der Kreis-Kommunal⸗Kaſſenrechnung 
pro 1885 —86 das zinstragende Vermögen des 
Kreiſes 13459 Mk. 79 Pf., das anderweite aus 
dem Reſervefond der Kreisſparkaſſe beſtehende Ver⸗ 
mögen 65045 Mk. 64 Pf. Die Schulden des 
Kreiſes betragen 174,729 Mk. 61 Pf. An 
Kreisobligationen find im Etatsjahr 1885 — 86 
ausgelooſt 3800 Mk. Die Einnahme des Krei⸗ 
ſes beträgt 104,044 Mk. 90 Pf., die Ausgabe 
99,295 Mk. 13 Pf., mithin der für 1886 —87 
zu übernehmende Beſtand 4749 Mk. 77 Pf. — 
Nach dem Kreishaushalts-Etat pro 1. April 1887 
bis ult. März 1888 iſt das zinstragende Ver⸗ 
mögen des Krelſes auf 15,224 Mk. 78 Pf. und 
das anderweite aus dem Reſervefond der Kreis⸗ 
ſparkaſſe beſtehende Vermögen auf 73,757 Mark 
86 Pf. berechnet. Die Schulden des Kreiſes be⸗ 
tragen 239,129 Mk. 61 Pf., worin die bei der 
Kreisſparkaſſe gemachte Anleihe von 72,400 Mk. 
zur Bezahlung von Kreisobligationen und zum 
Chauſſeebau Hyendorf-⸗Sommin bereits mit ent- 
halten iſt. Die Geſammteinnahme und Geſammt⸗ 
ausgabe iſt auf 126,524 Mk. 17 Pf. feſtgeſetzt. 
— Der geſtrige Jahrmarkt verlief im Allgemei⸗ 
nen ſehr ruhig. Auf dem Viehmarkte machte ſich 
ein reger Verkehr bemerkbar, der Handel ſtockte 
jedoch bedenklich. Rindvieh fand viel zum Ver⸗ 
kauf und da die Nachfrage zu gering, wurden auch 
nur wenig Käufe perfekt. Pferde ſtanden weni⸗ 
ger aufgeführt und beſonders mangelte es an 
kräftigen Arbeitspferden. Der Krammarkt zeigte 
weniger Verkehr und waren beſonders die Buden 
der Gewerbetreibenden nur ſchwach beſetzt. 
Einem Landmann, welcher fein zum Verkaufe aus- 
geſtelltes Pferd verhandelt und den Preis von 
500 Mk. erhalten hatte, iſt dieſer Betrag be⸗ 
ſtehend aus fünf Einhundertmarkſcheinen, verloren 
gegangen und bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Herr Francisco Cetti hat bald ausgehun⸗ 
gert — heute Montag Mittag pünktlich um zwölf 
Uhr beendet er ſein Faſtenexperiment, welches 
dann gerade zehn Tage lang gedauert hat. 
Dieſe Unterbrechung des Hungerns geſchieht nicht 


welcher er ebenſo ſehr dem Humor, wie der Ge⸗ 
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etwa, well die Kräfte Cettt's erſchöpft And, ſon⸗ 
dern weil die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
alle wünſchenswerthen Reſultate geliefert haben 
und die Aerzte an einer weiteren Ausdehnung 
des Experimentes kein Intereſſe nehmen. Es 
hat ſogar viel Mühe gekoſtet, um Cetti dazu zu 
bewegen, ſein Hungermartyrium abzuſchließen. 
Er wollte durchaus noch weiter faſten, wenigſtens 
bis Ende dieſer Woche. Obwohl Cetti, als wir 
ihn Sonntag beſuchten, ausſah, wie ein Schwind⸗ 
ſüchtiger im letzten Stadium, befand er ſich doch 
ſehr wohl und war ſehr munter. Das Zigaretten- 
rauchen hat er allerdings eingeſte lt, am Dyna⸗ 
mometer brachte er es aber noch bis 105. Herr 
Profeſſor Senator wird heute Mittag einige Er- 
klärungen über die Reſultate der wiſſenſchaftlichen 
Beobachtung Cetti's geben. Cetti ſoll dann eine 
Scheibe Melone eſſen, und dann nur wenige Löf- 
fel Bouillon täglich zu ſich nehmen, keine feſte 
Nahrung. Vier bis fünf Tage wird man ihn 
dann noch genau beobachten, um die Einwirkung 
5 Nahrungsſtoffes auf jeinen Körper feſtzu⸗ 
ellen. 


— Ueber eine ganz bedeutende Dichterkraft 
hat die „Straßb. Volksztg. zu verfügen; Nr. 
51 des Blattes bringt von dieſem Genie folgende 
„politiſche Miszelle: N 

„Elſaß-Lothringer hatten bald trefflich erſchno⸗ 
f bert, ſie ſey'n, je 
Widerhaariger, je widerſpenſtiger fle, 
Um ſo ſorglicher grade geſtreichelt, gehätſchelt. 
Gefahr ſei, 
Daß der Hätſcheler, der Streichler nachlaſſt 
in dem 2 
Grade zu ſtreicheln, zu hätſcheln, als ſelber die 
Haare ſich würden 
Legen und glätten: jo find ſtete Widerhaa⸗ 
rige ſie!“ 

Eine größere Klarheit der Ausdruckswelſe, 
ſowie klaſſiſchere Schönheit der Form läßt ſich 
kaum denken. 


Schiffsbewegung. 1 
Der Poſtdampfer „Trave“, Kapt. W. Willige⸗ 
rod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 9. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 18. März wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 8 
Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. H. Supmer, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
2. März von Bremen abgegangen war, iſt am 
17. März wohlbehalten in Baltimore angekommen. 


Verantwortlicher Rebaktair: W. Ste bete in Siaiin, 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 20. März. Das rumäniſche Kö⸗ 
nigspaar iſt heute Vormittag ½9 Uhr auf dem 
böhmtſchen Bahnhof eingetroffen. Es wurde von 
Sr. Majeſtät dem König Albert, von Ihren kö⸗ 
niglichen Hoheiten den Prinzen Georg und Fried⸗ 
rich Auguſt und Prinzeſſin Mathilde auf dem 
Bahnhof empfangen. Ihre Majeſtät die Königin 
empfängt die erlauchten Gäſte im Schloß. Se. 
Durchlaucht Prinz Friedrich von Hohenzollern if 
geſtern Abend von Berlin hier angekommen. 
Die Ankunft Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin von Sachſen in Berlin erfolgt Mon⸗ 
tag um 3 Uhr Nachmittags mit Extrazeg, dit 
Ankunft des rumäniſchen Königspaares an dem 
ſelben Tage 12 Uhr 10 Minuten Mittags mit 
dem fahrplanmäßigen Kourierzug. 

Wien, 20. März. Als Kaiſer Franz Joſef 
geſtern Nachmittag am Peſter Bahnhofe die auf 
der Durchreiſe nach Berlin begriffenen rumäni- 
ſchen Majeſtäten begrüßte, drückte er jein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß er nicht ſelbſt zur Kai⸗ 
ſerfeier nach Berlin fahren könne, und bemerkte, 
er beneide das Königspaar um die ſchönen Tage, 
die es in Berlin verleben werde. Die hieſigen 
Journale feiern ſchon heute in Artikeln und Feullle· 
tons ſchwungvoll das deutſche Kaiſerfeſt. 

Wien, 20. März. Aus Belgrad liegt eine 
Meldung vor, daß der Sekretär des Fürſten 
Alexander, Baron Riedeſel, ſich nach Soſia be⸗ 
gebe. 
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Das radikale Journal „Odjek“ in Belgrad 
meldet, daß eine militäriſche Konvention zwiſchen 
Oeſterreich und Serbien abgeſchloſſen worden ſel, 
welche angeblich die Mitwirkung Serbiens an der 
Seite Oeſterreichs für den Fall eines öſterrei⸗ 
chiſch-ruſſiſchen Krieges ſichert. Die Meldung 
macht Aufſehen, ſcheint aber nicht vollſtändig be⸗ 
gründet. f 

Wien, 20. März. Aus Charkow iſt die 
Nachricht eingelangt, daß auch dort Spuren des 
Komplottes gegen den Zaren entdeckt wurden, 
und daß ein Profeſſor und viele Studenten ver⸗ 
haftet worden ſeien. 

Paris, 20. März. Kraszewski, der be⸗ 
kannte polniſche Dichter, deſſen Verhaftung, Ver⸗ 
urtheilung wegen Hochverraths, Beurlaubung und 
Ehrenwortsbruch vor einiger Zeit ungeheures 
Aufſehen erregte, iſt geſtern Nachmittag in Genf 
geſtorben. 

Rom, 20. März. General Gens meldet in 
einer Depeſche aus Maſſowah vom 18. d. Mts., 
daß ſämmtliche Mitglieder der Expedition Salim⸗ 
beni’s, mit Ausnahme von Savolroux, am 17. 
d. Mts. in Maſſowah eingetroffen ſeien. De 
General hoffe, auch die Auslieferung Savoiroun 
zu erlangen. Das Transportſchiff „Stadt G 
nua“ und das Packetboot „San Gottardo“ ſind 
mit Truppen in Maſſowah angekommen. 

Konſtantinopel, 20. März. Der ruſſiſche 
Botſchafter Nelidow wird morgen vom Sultan in 
in Audienz empfangen werden. 


Bi Söhne des Waflenichmieds. 
Original⸗Roman von E. Heinrichs. 


14 — 
„Gute Nacht, meine Theure!“ ſprach er, fie 
zärtlich umarmend. 

Als ſie das Zimmer verlaſſen hatte, blickte er 
eine Zeit lang nachdenklich auf die Thür, welche 
iich hinter ihr geſchloſſen, und ſtrich ſich dann 
mehrere Male haſtig den langen blonden Bart. 
„Mochte es der Guten nicht merken laſſen,“ mur⸗ 
melte er vor ſich hin, „daß ich ſelber von einer 
unerklärlichen Angſt und Unruhe durch den An⸗ 
blick dieſes vertrackten Mr. North erfüllt worden 
bin. Die Aehnlichkeit war geradezu erſchreckend. 
Hätte der Bart nicht gefehlt, — freilich, — wes⸗ 
halb ſollte er ſich dieſes ſeines höchſten Stolzes 
entäußert haben?“ 

Er ſchritt unruhig auf und nieder. „Ich will 
Gewißheit haben, ſprach er halblaut. „Was 
hindert mich daran, morgen früh nach der Poſt 
zu gehen, um mich nach Mr. North zu erkundi⸗ 
gen? Und wenn es ſeine Richtigkeit hätte, er 
mir bort entgegen träte ? — Pah, dann ſchenke 
ih ihm klaren Wein ein und thelle ihm die Phan⸗ 
taflen der topten Betſie mit.“ 

Nach dieſem Entſchluß hatte Charley ſein ge- 
wohntes Gleichgewicht wiedergefunden und legte 
beruhigt zum Schlafen nieder. 

um nächſten Morgen kleidete er ſich ſchon früh 
Ausgeben an, was ſeiner Frau nicht weiter 

el, da eolches ſehr häufig geſchah. Er wan⸗ 

nach dem großen Poſtgebäude der City, 
des nicht ſehr weit don feinem Hauſe ſich 
del and. 

Hier fragte er einen Briefträger nach dem 
Beamten Mr, North. 

„Dort ſieht Mr. North am Schalter,“ lautete 
die Antwort. 

„Der blonde Herr!“ 
„Verſelbe, Sir!“ 


Etwas ür das jetzige ſchlechte Wetter. 
Gerade jo nöthig wie warme Bekleidung find die be⸗ 
Apotheter W. Voß 'ſchen » Katarrhpillen, um 
upfen, Huſten und Katarrh zu beſeitigen. Voß ſche 
3 7 arrhpillen find erhältlich in elikan⸗ und 


— 4 Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den 
enszug Dr. med. Wittlinger’2. 
2 c 


Börſenbericht. 
Stettin, 21. März : klare Luft Temp 
1 R. Barom. 28 7“ Wind SO,, lebhaft. 


Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loto 
bez, ber Apri- Mal 182 bez., per Mal Juni 163,5 bis 
168 bez., per Juni⸗Juli 165 bez. 
Moggen matt, per 1000 Klgr. loko 114—118 bez., 
März 110,5 nom., per April⸗Mai 120 bez., per Mais 
Nun 121 bez., per Juni⸗Jull 123 bez. u. B. 
Gberfie per 1000 Kelgr. loko 110124 bez., feinſte über 


Notiz bez. A 

Hafer per 1000 $tige, loro pomm 102—108 bez. 
Rüböl behauptet, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
45,25 B., per März 44 B., per April⸗Mai do., per 
September⸗Oktober 45 B 


er 2 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % Iofo o. F. 
bez., per März 37 nom., per April⸗Mai 37,2 bez., 
B. u. G., per Mai⸗Juni 378 B. u. G, per Juni⸗ 
Juli 38,5 B u. G. per Jull⸗Auguſt 39,2 B. u. G., 
September 39,9 bez. 
50 Klgr. loko 11,25 verz. bez. 
2 ? Stettin, den 19. März 1887, 
Stadtverordneten⸗Sitzung 
am Donnerſtag, den 24. d Mts, und eventl. 
am Freitag, den 25. d. Mts., jedesmal 
5½ Uhr Abends. 5 
Prüfung und Fr nd b Eilers zum Stadt 
ng de u N) 
ge Sa Senn für die Zeit. vom 1. April 
887 bis Bi. Mürz 1888 — Bewilligung von 271 44 
86 „ Entſchädigung für den bei der Zuſammenrottung 
am 7. 8 er. gehabten Schaden des Brauerelbe⸗ 
e Dr. Scharlau. 
; . Stettin, den 14. März 1887. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzte 
Mafſenſteuer⸗Nolle der Stadt Stettin für das Etatsjahr 
2887/88 liest vom 21. März bis einſchl. 1. April d. J. 
uſe (Bureau der Sleuer⸗Verwaltung) bei dem 
„Nieolaus während der Dienſtſtunden 


en . die veranlagte 
züſſen binnen 2 Mansten nach — Hude 
was, Aljo bis ſpäteſtens zum 


1. Juni er. einſchl., weit au 
der Angabe der Steuer ⸗Nummer bei uns ange⸗ 
bracht werden. 


pater eingehende Reklama⸗ 
tionen werden beſtimmungs⸗ 
mäßig ohne Weiteres zurück⸗ 


gewieſen werden. 


In den Reklamationen iſt die Wohnung des Rekla⸗ 
Straße und Hausnummer genau zu 
außerdem anzugeben, ob fie im 


manten nach 
nen und 
Vorder⸗ de Hinter ⸗Hauſe um 
wieviel Treppen bo bahn if, be 
Aftiermiethern auch ber Name des Ver⸗ 
miethers hinzuzufügen. 
Der Magiſtrat, 


” 
Pr 


per Auguſt · 
Petroleum per 


Abtheilung für die Steuer⸗Verwaltung. 
ſtücke jeder Art ſucht für zahlungs⸗ 


e lit er Nittergüter jeder Größe, Hotels. 
5 fähige Käufer 
Ber 0, Andreasplatz 2. 


Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund⸗ 
C. Moffmann, Berlin 


Far Yan) 
e e h 
N Auge hi 


„Giebt es mehrere Herren dieſes Namens hier 
bei der Poſt ?“ fragte Longfield, dem Manne 
heimlich ein Geldſtück in die Hand drückend. 

„Noch einen, Sir, der Vater des jungen Mr. 
North, welcher jo alt ſchon tft, daß er zu Neu- 
jahr den Dienſt quittirt. Sonſt keinen Einzigen 
dieſes Namens mehr.“ 

Charley dankte und ging, um ſich daheim im 
Adreßbuch zu orientiren. Der Briefträger hatte 
Recht gehabt, es gab in der Stadt London eine 
große Menge Norths, aber nur zwei dieſes Na⸗ 
mens bei der Poſt! 

Der gute Charley ſtand eine ganze Meile 
faſſungslos vor dieſer Thatſache, welche ſich wle 
ein Alp auf ſeine Bruſt legte. Wer war dieſer 
Mr. North, den die Familie Shor für einen 
Poſtbeamten ausgegeben und der doch eine un⸗ 
heimliche Aehnlichkeit mit Filippo Sachini beſaß ? 
Weshalb dieſe Täuſchung? 

Der Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn. 
Hatte die ſterbende Betſie ihn erkannt? — Wes⸗ 
halb hatte er bei ihrer Ankunft in Watſon's 
Wohnung gleichſam die Flucht ergriffen, nachdem 
er vorſätzlich die Lampe ausgelöſcht? 

Er ſeufzte tief, da fein Verſtand nicht ſcharf 
genug, ſeine Redlichkeit auch zu groß war, um 
die Abgründe der Menſchheit zu ermeſſen. Doch 
war er klug genug, feiner Rofitta die verhäng⸗ 
nißvolle Entdeckung zu verſchweigen und ent⸗ 
ſchloſſen, mit John Watſon ſich zu verbinden, um 
durch ihn dem unheimlichen Treiben dieſes Dop⸗ 
pelgängers gründlich auf die Spur zu kommen. 

„Ich bin es der Ehre meiner Frau und ihres 
Verwandten ſchuldig,“ murmelte er in feinen 
blonden Bart. „Und zum Anderen erfülle ich 
damit das der Todten gegebene Verſprechen. — 
Wenn der James nur wenigſtens ſchriebe! Einen 
einzigen Brief in all' der Zeit, es iſt nicht 


recht von ihm. Die Kinder denken doch zu wenig 
an die Angſt und Sorge der Eltern.“ 

Er wollte nach ſeiner Werkſtatt gehen, als 
nach kurzem Klopfen Meiſter Baxwell in die 
Skube ſchaute. 

„Seid Ibr allein, Longſield ?“ 


. 


Ur Witzblatt 
2 DL HK. 23 Kurs 
Belletriſtiſches Sonntagsblatt 


Deutſche Leſehalle, 


Berliner T 


und San del 


nebſt ſeinen werthvollen 4 


Nn etc 


wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit. V eifeitig! Hebiet jeines J H 
die gelefenfte und verbreiterſte Jeitung Deutichlands. 


Paul Lindau's 


neueſter „Berliner Roman“, betitelt: 


„Arme Mad 


erſcheint während des II. Quartals (April, Mai, Juni) d. J in Deutſchland 


„Ja, alter Freund, ganz allein.“ 

Boxwell trat ein und zog die Thür vorſichtig 
hinter ſich ins Schloß. 

„Euer däniſcher Waffenfreund iſt über Hals 
und Kopf abgereiſt, wie ich höre —“ 

„Ja, ohne einen einzigen Kauf abgeſchloſſen 
zu baben,“ murrte Charley. „Zeit iſt Geld, hab' 
dem Patron zu viel davon geopfert.“ 

„Merkwürdig wie Mrs. Shor von ihm 
gehört, ſoll dieſer Mr. Steen ein Romanſchrift⸗ 
ſteller ſein.“ 

„Kate erzählte mir davon.“ 

„Ja, geſtern Abend war er übrigens noch hier. 
Es mochte ſo gegen zehn Uhr ſein, als ich ihn, 
und ſpäter auch jenen Gentleman, der Eurem 
Neffen Sachini fo ähnlich ſteht, Mr. Shor's Woh⸗ 
nung verlaſſen ſah.“ 

Longfield fuhr unwillkürlich zuſammen und 
blickte den alten Freund beſtürzt an. 

„Ihr habt Euch ſicherlich getäuſcht, Baxwell!“ 

„Nein, ich grüßte nat. lich, worauf Mr. Steen 
mir die Hand gab und ſein Bedauern darüber 
ausſprach, ſchon am nächſten Morgen, alſo heute 
früh, London verlaſſen zu müſſen.“ — „Sie ge⸗ 
hen nach Kopenhagen zurück?“ fragte ich gleich 
gültig. — „Zuvor nach Wien,“ erwiderte er. 
„Haben Sie eine Beſorgung für mich?“ — Ich 
dachte an Euren James und bat ihn, ſich dort 
einmal auf der engliſchen Geſandtſchaft, wo Mr. 
Longſield fi eines guten Namens erfreue, nach 
ſeinem Wohlſein zu erkundigen. 

„Nach Wien geht Mr. Steen?“ wiederholte 
Charley erſtaunt, „das klingt ja merkwürdig dop⸗ 
pelzüngig, da er mir geſtern mittheilte, mit dem 
Nachtzuge nach Kopenhagen zurückkehren zu 
müſſen. Dieſer Gentleman kommt mir nad- 
gerade verdächtig vor. — Und Mr. North habt 
Ihr auch wleder geſehen?“ ſetzte er nach einer 
Weile hinzu. 

„Ja, Mr. Shor's Kollege, — ich kann in der 
That über die fabelhafte Aehnlichkeit nicht hin⸗ 
wegkommen.“ N 

„Baxwell, Ihr müßt mir mit Eurem Rat 
beiſtebhen,“ flüſterte Charley, „ſeid doch mein auf ⸗ 
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richtigſter Freund und verſteht zu ſchweigen. 
Setzt Euch!“ 

Der Waffenſchmied ließ ſich nieder. 

„Treu und verſchwiegen, — alter Charley 
das trifft zu. Legt los!“ 

Charley rückte ſich einen Stuhl an feine Seite 
und erzählte ihm leiſe von dem aufregenden 
8 5 bei John Watſon und von der ſterbenden 

etſie. 

„Ihr wißt, ſie diente mehrere Jahre bel uns; 
Mrs. Longfield war ihr ſehr zugethan.“ 

„Weiß wohl, die kleine flinke Betſie,“ 
nickte Baxwell, „iſt alſo ſchon todt? — Trau- 
rig!“ 

Charley erzählte weiter und immer aufmerk⸗ 
ſamer horchte der alte Baxwell, bis er plötzlich 
ſich ganz erregt erhob. 

„So iſt Alles Lug und Trug!“ rief er zor⸗ 
nig. „In meinem Hauſe ſammelt ſich Gott 
weiß welches Geſindel, das ſich andere Na⸗ 
men beilegt und ſich lichtſcheu verbirgt. Was 
ſoll ich um des Himmelswillen dabei machen, 
Longſield?“ 

„Ich würde den Shor's bedeuten, ſich eine 
andere Wohnung zu ſuchen,“ antwortete Char⸗ 
ley ; „würde jagen, daß ich die Zimmer ſelber 
gebrauchen müſſe. 

„Als ob das jo leicht gejagt und ausgeführt 
wäre,“ klagte Baxwell, „dieſe Menſchen find 
ja nicht los zu werden. Sie würden vorher 
mit ihrem Geſchwätz uns Alle todtmachen, — 
o, ich bin ein unglücklicher Menſch, mein guter 
Charley!“ 

„Ja, ich wäre es auch in dieſem Falle,“ 
nickte Longſield. „Habt Ihr keinen guten 
Freund bei der Polizei 2" fragte er nach einer 
Pauſe. 

„Bei der Polizei?“ Baxwell blickte ihn un⸗ 
ruhig an. „Ich kenne da einen gewiſſen Mr. 
Hunt,“ ſetzte er langſam hinzu. „Er iſt eigent- 
lich Detektive, hat auch einen Poſten bei der 
er — ſoll übrigens ein wahres Polizeigenie 
ein.“ 

„Hm, den würde ich doch einmal fragen, su 


Bekanntmachung. 


1. Die für den Zeitraum vom 1. April 1887 bis 91. 
März 1888 für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten er⸗ 
forderlichen Straßenreinigungen, desgl. x 

2, Lieferung des Bedarfs an Glas⸗, Fayence⸗ 
Steingutgeſchtrr für den gleichen Zeitpunkt ſoll an 

a paper wie vergeben rn 

. Die rasnukung von arzellen ehemaligen 

Feſtungs⸗Terrains für die gleiche Zeit, ſoll gegen 

gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 

3 ME ne 1 g 

MN. Bo 10 Uhr, ins 


M., B Ha 


i dem am 28 


Die Bedingungen können 


Wahren 


eingeiehen werden 
Steitin, den 14. März 1887 


Königliche Garniſ on⸗Verwaltung. 


Bettfedern und Daunen. 
Fertige herrſchaftliche 


Betten. | 


nur im „Berliner Tageblatt“. 


ußerdem wird den neu hinzutretenden Abonnenten der bis zum Quartals⸗Wechſel bereits er⸗ 
ſchienene Theil der Novelle von Karl Wartenberg: „Uuverſtandene Frauen“ gratis 
und rank nachgeliefert. 


a — e des „Berliner Tageblatt“: — zweimaliges Erſcheinen als Abend ⸗ 
und Morgen Ausgabe. — Gänzlich unabhängige, freiſinnige politiſche Haltung. — Spezial⸗ 
KRorreſpondenten an allen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und zuverläſſige Nachrichten; bei 
bedeutenden Ereigniſſen umfaſſende Speztal⸗Telegramme. — Ausführliche Kammerberichte des Abgeord⸗ 
neten und Herrenhauses, ſowie des Reichstags. 


Die „Handels⸗Zeitung“ des „Berliner Tageblatt“ hat durch ihren 
reichen und friſchen Inhalt, welcher nicht allein den Effeften- und den 
Produkten⸗Börſen, ſondern auch dem geſammten Waarenhandel gewidmet 


iſt, in der kaufmänniſchen und induſtriellen Welt großen Anklang gefunden. 
Die einzelnen Handels ⸗ und Ache oa finden periodiſch in ſelbſtſtändigen Artikeln anerkannter Fach⸗ 


Fertige Leute⸗Betten. 
Fertige Kinder⸗Betten. 
Fertige Bettbezuge. 
Fertige Bettlaken. 
Eiſerne Bettſtellen. 1 
Eiſerne Kinderbettſtellen. 
Fertige Matratzen und 
Keilkiſſen. 
Fertige Wäſche jeder Art. 


autorität äße unparseitfche Beurtheilung. Ueber Metalle, Kali, Tabak B lle, 1 > 3 
Holle Sees Zuger Pe tte ue malt z aachen deal Brig melden Fertige Braut⸗Ausſtat⸗ 
Vallſtändiger Kourszettel der Berliner Vörſe. — Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie. tungen 

Eine beſondere Ziehungsliſte aller wichtigeren in Deutſeh⸗ . 8 

land intereffirenden Werih papiere. — Graphische Wetterkarte nach telegraphiſchen Fertige Kinder⸗Ausſtat⸗ N 
Mittheilungen der deutſchen Seewarte. — Mllitäriſche und Sport⸗Nachrichten. — Perſonal⸗Veränderun ⸗ tungen 5 
en der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. — Ordens⸗Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſich tete Tages⸗ 1 7 


euigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen — Intereſſante Gerichtsverhandlungen. — 
Theater, Literatur, Runft und Wiſſenſchaft finden im Feuilleton des „AB. T.“ forgfälti Wiege 
Der e beträgt bei allen dentſchen 1 2 fn Be ahr 
Ma r alle 
und Juni nur 3 Mk. 25 Pf. Blätter zuſammen. 
* DProbenummern gratis und franko!! 


Bettdecken u. Steppdecken. 

Weiße und farbige Gar⸗ 
dinen. 

Bunte Cretonnes zu Gar⸗ 
dinen und Schlafzim⸗ 
mereinrichtungen. 

Möbelſtoffe u. Tiſchdecken. 
Große Auswahl, 


nur reellſte, beſte Waaren 
zu billigſten Preiſen. 


selrüikT Aran 


0 0 1 2 
Gummiwaaren agen 
verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. — 


S. Roeder's Bremer Börsenfeder 


* — 


= 54 S. ROEDER“S 


‚BREMER BÖRSENFEDER 


— 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirfeder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. Durch alle Sehreibwaaren- 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 50. S. Roeder, Königl. Hoflieferant 
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welche Weiſe ich Mr. Sor und Familie los wer well 


den könnte, meinte Charley pfiffig. 
„Und ihn bitten, ſein Augenmerk vorzüglich 


etwas ungeduldig. „Es iſt unverzeiblich von 
ihm, Charley!“ 
„Ja, wenn's Liebloſigkeit von ihm wäre, wollte 


auch auf dieſen zweideutigen Mr. North zu rich- ich's ſchon ertragen, Baxwell! Verſteht mich nur 


ten, rief Baxwell; 
wer in meinem Hauſe ein- und ausgeht.“ 


Charley erſchrak. „Nehmt Euch damit in Acht, lieblos, 


„will doch wenigſtens wlſſen, recht, 


ich wüßte alsdann, daß er ſich wohl be⸗ 
Da aber liegt's; James war niemals 
ſondern der beſte, zärtlichſte Sohn, ein 


fände. 


alter Freund!“ rieth er zögernd. „Könntet Euch wahres Herz an Gefühl und liebevoller Rückſicht 


leicht die Finger verbrennen, denn mit den Shors für ſeine Mutter, die ſich 
Vielleicht irre ich mich auch ängſtigt und grämt.“ 


iſt nicht zu ſpaßen. 
mit dem Mr. North; wißt Ihr, Baxwell, — er 
ſieht dem Filippo jo ſehr ähnlich — und deshalb — 

Ein erſtaunter Blick des 
ließ ihn verſtummen. 

„Ihr fürchtet doch nicht 
Euer ſtalieniſcher Neffe ſein könne, Charley?“ 

„Ach, Freund Baxwell, mir iſt bei dieſem Ge⸗ 
danken jo weh und ängſtlich ums Herz, 


doch nicht recht, wie ich's in Worte faſſen ſoll. 


Ihr erinnert Euch, daß Filippo Sachint meinen eigentlich, 


James nach dem Kontinent begleitete; 
ten die Reiſe gemeinſchaftlich nach Roſitta's Hei- 
math machen, wo Filippo bleiben wollte. 
hat nur einmal von Dover aus geſchrieben, dann 
* nicht wieder —“ 
l „sh weiß, weiß, 


Prrußſſche Mational-Verfcherungs- 
. Geſellſchaſt in Stettin. 


Die Herren Aktionaire der Preußiſchen National⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu der auf 
Mittwoch, den 6. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
um hieſigen Börſengebäude abzuhaltenden 42ſten ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung eingeladen. 


f egen Legitimation im Bu⸗ 
reau der Geſellſchaft, große Oderſtraße 7, am 4. und 
5. April cr. verabfolgt und nur ausnahmsweiſe an fremde 
eiſende Aktionaire noch am ar vor der General⸗ 


Stettin, den 3. März 1887. 
Der Verwaltungsrath der Preußiſchen 


5 b National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
en “ Bartels. Schlutow. © Meister. 
Theune. Braun. 


—— — 4... nn 

„Wein muss das National- } 
getränk der deutschen Nation 

werden." (Kiürst Bismarck's f 


— Worte) 


Reine ungegypste ranzöx, i 

A Naturweine . 

von [No 91. 

| Oswald Nier, 
Hanptgesch.: Berlin. 
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Central-Geschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 


Baggermaſchine. 
45 Zum Kauf geſucht ſofort eine gebrauchte S. 
ER 2022 von 6—7 Jan of unter M. M. 
- 30%6 an Aug. J. Wolff & Co., neen⸗ 


i Bureau, Kopenhagen K., erbeten. 
* Extra M. 


Harzer Kümmel-Käse 


A Poſtkiſte, ca. 90—100 St, 3,60 % incl. franko ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme 
; j Carl Rest, Quedlinburg 


Wassersucht, er gu 


In jedem Stadium ſichere ſchnelle Heilung Fehl⸗ 
kur vollſtändig ausgeſchloſſen. 575 ſicheren Er⸗ 
folg wird Garantie geleiſtet. Den Herren Aerzten 
ur Anwendung dringend empfohlen. Hülfe 
Bert da, wo bereits jede Hoffnung aufgegeben. 
* vollſtändigen Heilung genügen 1-2 Flaſchen 
0 45.—. Verſuchsflaſche für Aerzte gratis, Arme 
* werden berückſichtigt. Central - Depot: Dr, 
— Bödiker & Oo., Hannover, Escherstrasge, a 


to Weile, 
21 1 eile, 
Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Ecke, 
Lager über 500 Taſch ren, 
lt und verſendet unter jähriger e: 
. Cylinderuhren von 15 bis 25 , 
„ Eylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 , 
„ Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 44, 
Damen⸗Remontotruhren von 22 bis 86 44, 
gelb. Damen⸗Remontoiruhren von 30 bis 200 „46, 
Pr en⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 % 


rößtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten, 
Jede Rute I mi meine e 
€ (4 mit meinem S 
ide ni 5 
he e 


* Herren⸗Ketten 
Stück 5 M 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 6. 


Eiſenbahnſchienen m: 
iu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 

offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16, 


„Onkel aufzuſuchen, rief Baxwell. 
alten Waffenſchmieds der ſchönen Welt geht ein Tag nach dem andern 


etwa, daß es wirklich] Charley! 


alter Junge!“ nickte Bax⸗ zählen; nettes Vertrauen, wie?“ 


heilt Diphteritis, Bräune, Keu 
„Aunen⸗Apotiheke“ in Dres 


Dr. Netsch'es 
eilt alle Ma 


im Stillen um ihn 


„Ei, ei, er wird in Wien ſein, um ſeinen 
„Draußen in 


viel raſcher dahin als daheim, müßt Ihr wiſſen, 
Am Wollen wird's bei ihm nicht lie⸗ 
gen, aber am Vollbringen.“ 

„Nein, nein, unſer James könnte ſich ſo raſch 


und weiß nicht umwandeln, meinte Charley traurig. 


„Nun, zum Henker, was fürchtet Ihr denn 


Longfield ? Schießt los, wenn Ihr mich 


fie woll- für Euren Freund haltet.“ 


„Ihr dürft es Mrs. Baxwell aber um keinen 


James Preis mittheilen.“ 


„Aha, glaubt am Ende auch, ich würde es 
der lieben Mrs. Shor oder ihrem Paulchen er⸗ 


— ern nenn nn 


r 


0 (Herausgeber: Dr. 
4 wöchentlich 2 Nummern gross 


d. d. Exped. in Cöthen: 


ug kräftigstes P 


u mern os 


Te 


N N 
1. 
f 


Wie bisher, 
Nutzen zu arbeiten, und dadurch einen r 


vergrößern wird. 
Unſer Lag 


8 hinlänglich bekannt, d 
80 We Ouemäre Konkurrenz 


24 


Nervosität, 


Deutsches 


Wun ſch gratis und frarfo, 


Mog 


bord: oder bahnfrei jeder 


Dr. Jelscht es 


en verſehen. 


i Chemiker -Zeitung i 


d. d. Post (Preisliste 1867: No. 1217) und Buchh. pro Quart. 4 M., 


Reichhaltigstes, elnflussreiehstes und billigstes Fachorgan. 


N Hauptblatt: Standes- u. gew. Interessen d. Chemiker. Patentliteratur. 
8 
Repertorium: Nachschlagebuch über d. Gesammtgebiet d. Chemie. 


Handelsblatt: Bowährter Rathgeber auf eommerciellom Gebiete. 
7 — — — 


5 Insertionspreis pro 1-spaltige Petitzeile 30 Pf. (Auflage: 3500 Ex.) 
Probennn kostenfrei von der Expedit: 


Zur Taiſon 1887. 


Bei Beginn der neuen Saiſon erlauben wir uns ergebenft unſer 


peten-Lager 2 
ü 3 N len. 3 . 
. a 
echt großen Umſa 
Die günſtigen Erfolge, welche wir — trotz 


Prinzip bis jetzt erreicht haben, laſſen uns mit Recht 
auch ferner unſere Bemühungen anerkennen, und unſer 


ſchmackvollſten und weueften Genres, ſowohl in billigen, wie auch beſſer 


Wichtige Erfindung ! 


‚befeitigt ohne Arznei ber 
galvano-elektrische 


Patent-Frottir-App 


Preis 15 Mark, mit verſtärkter Extra- Batterie 20 Mark. 


tation, billig zu haben bei 
J. Meyer, Hint. Vorſt. AS, Königsberg i. Pr. 


— ——— 
I 5 0 e Ya 20 N 
5 5 0 „ ’ 
RER ve 9 5 


huſten ꝛc., a Glas 75 & und 1 A., 


5 
Verdauungs- u. 
genleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 
hesiehen aus der Annen⸗Apatheke in Presden. 


Hotel Oresund. 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. 
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N 


„Verzeiht, alter Junge; aber meine Furcht be⸗ 
trifft die Ehre meiner Anverwandten, alſo auch 
die meinige. Ich geh' daran zu Grunde, wenn 
ichs allein tragen muß und kann's doch meiner 
Roſitta nicht ſagen.“ 

Baxwell machte eine ungeduldige Bewegung. 


„Ja, ja, ich ſag's ſchon, es iſt dieſer Mr. 
North; ich fürchte, daß es wirklich mein Neffe 
Filippo iſt, und daß er Urſache hat, ſich einen 
anderen Namen beizulegen. Daß er den großen 
Bart abgeſchnitten hat, iſt ein weiterer Grund 
zum Verdacht, ebenſo ſeine heimlichen Beſuche bei 
Mr. Shor; vielleicht war dieſer Mr. Steen ſein 
Verbündeter, — mir wirbelt der Kopf, wenn ich 
nur daran denke.“ 


„Na, das kann's auch, alter Charley!“ meinte 
Baxwell voll Verwunderung, „obſchon es mir 
vorkommt, als wolltet Ihr Euch ebenfalls Stoff 
für einen Schauerroman ſuchen, wie jener Mr. 
Steen. Scheint mir wirklich tolles Zeug zu ſein, 
Longfield! Zugegeben, daß Mr. North kein Poſt⸗ 
beamter iſt, wer ſagt Euch denn, daß der 
Gentleman nicht in früheren Zeiten, als wir noch 
jo glücklich waren, ohne Einquartirung zu fein, 
Mr. Shors Kollege geweſen iſt?“ 


— 


6. Krause, Cöthen) 


Quart 3 16 — 20 Selten, kostet: 


Iuland 5 M., Ausland 6 M. 


ublicationsmittel. 


on in Cöthen. 


bleiben, mit dem geringſten 
zu erzielen. 

er Konkurrenz — mit dieſem 
offen, daß das geehrte Publikum 
enkreis ſich noch immer mehr 


eine überraſchend große Auswahl der ge 
Tapeten, und iſt 
als irgend eine 


eren 
end niedriger find, 
rann. 


Gicht, Rheuma ete. 


arat 
lelektriſche Bürſte). 


Reichs- Patent No. 32870. 


Proſpekte auf 


Th. Bler manns, Berlin 80., 
Mariannenplatz 6a (früher Prinzenſtraße 97). 


Haupt- Niederlagen der 
Kronen-Quelle: 
Heyl K Meske. 
Dr. M. Lehmann. 
Th, Zimmermann. 
Polkow & Güntzel. 


nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung ber 


Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Zimmer von f bis 8 Mark. 


F. W. Haugsted. 


A 
K 
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bis zum 31. 


verwaltung 
Berlin, den 18. a 
Kriegs⸗Miniſterium. „ 


Lebensessenz nam, 


und 1 % mit Gebrau fung Luſtwege find durch meine 
= 5 Pe * in hohem Stadium heilbar. 


Ein pr. fac. doc. gepr. Lehrer (alte u. n. Spr 1c 
ſucht . einer Anſtalt oder als Hanslehrer mit 
wen. Gehalt. 

Adreſſen unter Dr. Z. Breslau, Matthiasſtraße 7, 
1 Tr. 5. Thür. 


Dieſe verzwelfelte 
Aehnlichkeit, welche Euch felker irregeleitet —“ 

„Ach, dergleichen kommt haufiger vor, als wlr 
denken; wäre geradezu ein Wunder, wenns nicht 
vorkäme uuter den erſchrecklich vielen Menſchen, 
welche allein London birgt, und nun denkt Euch 
die weite Erde, worauf jedes Fleckchen von Men- 
ſchen beſäet iſt. Daß es nicht viel mehr Doppel 
gänger giebt, iſt ein blaues Wunder. Ich mochte 
den Filippo in letzterer Zeit recht gern, obſchen 
er mir die Shors ins Haus gebracht und kaun 
Euren Verdacht gegen den talentvollen Jungen 
platterdings nicht begreifen, will aber doch, das 
verſpreche ich Euch, Charley, bei Shors unterm 
Buſch horchen, woher die Bekanntſchaft mit je⸗ 
nem geheimnißvollen North denn eigentlich ſtammt. 
Und wenn's wirklich Filippo Sachini wäre, wes⸗ 
halb ſolltet ihr deshalb ſo große Urſache zur 
Furcht haben?“ 


(Bortfegung folgt.) 


1. Die Aufforderung zur 18. 
April 1884 — Armee⸗Verorbnungsblatt Nr. 8 
pro 1884 — hat hinfichtlich der 
einem befriedigenden Erg nicht 

Das Kriegsminiſterium ſieht ſich de verau⸗ 


laßt. bealtch der Feldflaſche 


nochmals eine Preisbewerbung 


weder die Betheiligung 


Armee eignet. 
Der zweite Preis 


wird dem u. — 
falls eine zur . Dale 


zuerkannt werden, welches den geſtellten Mnfor⸗ 
derungen annähernd 
9 855 wee 1 ½ ger luft 
a e 0 
fat heißen und falten 


e 

fein und den urſprü 

deſſaben möglichft lange 
Sag dufnhel des Inhalts darf ud laber 
felbft wenn berfelbe fänerfic it. 

b) Die Feldflaſche muß gegen tob mb mar 
— 1 unempfindlich und leicht zu 5 
nigen 

0) Der 25 a der Flaſche muß einfach und 


au ’ 
4) Die Flaſche ſoll mittels Karabiner haken 
an einem am Brobbeutel 


rn ahnen ; 
DE Gewichtserleichterung par | 
N an aa 
Zuſtande etwa 650 gr wiegt — iſt uner⸗ 


läßliche Bedingung. | 
f) den billiger Preis iſt weſeniliches Er ⸗ 


en, zur 1 
Getränkes geeignet 
lichen Wärmegrad 


vorhanden iſt. 


4. Die zur Bewerbung beſthunten Modelle mllen 


ezember d. J., 
Uhr Nachmittags, 


bei dem Kriegsminiſterium, Bekleldungsabthellung. 
koſtenfrei a 
Einer Entnahme der Modell behörden 
unterzieht ſich das Fehr dienten Ar 
Jedem Modell iſt ein eltes Kouvert hei⸗ 
zufügen, welches um Innern Namen, Stand und 
Wohnort des Einſenders enthält. Das Siegel 
darf weder Namen noch Wappen enthalten. 
Auf Kouvert und Modell muß ein und 
ſechsſtellige Zahl (auf dem Modell in md 
3 und leicht erkennbarer Weiſe) fd 
Das Roubert wird erſt nach Zuerkennung der 


Preiſe geöffnet. 

St das Modell aus weniger bekannten oder in 
e 
geſtellt, ſo mu e r 7 . 
an dem Modelle in ſicherer, aber lös barer 


befeftigt und mit der betr Lal a 
feftigt un e ihrer. 


ſeits bezeichnet iſt, Auskunft geben, — 
einer ſolchen Beſchreibung iſt auch für 

lle, namentlich zur Hervorhebung der Beſonder⸗ 
eiten und Vortheile des eingeſandten Modells 


geftattet, 

5. Die Einſendung ſchließt für die Heeres⸗Verwal⸗ 
tung die Ermächtigung in ſich, die Modelle zu 
Verſuchszwecken, ſowle ſpäter zur Aus des 
Heeres mit der prämiirten Feldflaſche verbielfäfe 
tigen zu laſſen, ohne daß daraus dem Ginfenber 
ein Fr 0 auf Vergütung oder Entf j 

rw 


e 
6. Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch das 
Kriegsminiſtertum ſpäteſtens im St 1888, Das 
Ergebniß wird durch das Armee⸗Verordnungs⸗ 

Blatt bekannt gemacht werden. 

7. Die eingegangenen Modelle verbleiben der Heeres ; | 

ir egen Verwendung. 744 

ta } | 


Bronsart von Sehellendort, 4 


N 
*. Snugen{hminbfudit, e Im 
ſowie alle Krankheiten des Halſes und der 
Mittel nachweislich no: 


Lehrer Suersen, Hamburg, Albertſtr. 2, 


Stellenſuchende jeden 


plactet 
ſchnell Reuter's Burtan in Dresden, Meike 
bahnſtraße 25. 


Sefimblichen Miu == 


